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Fachliche Standards 
 
 
 
 
2.1. Das Fortbildungszentrum bietet ein breites Spektrum von Veranstaltungen mit unterschiedlichen Ziel-

setzungen, Inhalten und Methoden an. Bei aller hierdurch gegebenen Verschiedenheit von Anforderungen 
an Seminarleiter gibt es dennoch übergreifende Gemeinsamkeiten:  

 
� � Arbeitsgrundsätze des Fortbildungszentrums 
� � allgemeine Ebenen des Lernens 
� � Seminardynamik 

 
2.2. Die Arbeitsgrundsätze des Fortbildungszentrums (siehe Beilage) stellen auch Arbeitsgrundsätze der SL 

dar. 
 
2.3.  Ebenen der Dynamik von Seminaren und damit auch Lernfelder sind: 
  

� � Verhalten, Wünsche, Ängste, Probleme der einzelnen Teilnehmer (intrapsychische Dynamik) 
� � die Dynamik der Gruppe der Seminarteilnehmer 
� � die Dynamik zwischen den Seminarleitern 
� � die Dynamik zwischen Seminarleitern und Teilnehmern 
� � die Dynamik der Systeme, aus denen die Teilnehmer und Seminarleiter kommen und die in das 

 jeweilige Seminar ausstrahlen. 
  
 Diese Ebenen von Dynamik bestehen auch in Seminaren, in denen sie nicht von Zielsetzung und  

Inhalten her unmittelbar thematisiert werden (z.B.: Fachseminare). 
 Seminarleiter sind sich der Seminardynamik bewusst, behalten sie im Auge, nutzen sie bei der Verfolgung 

der Seminarziele und intervenieren jedenfalls dann, wenn die Arbeitsfähigkeit des Seminarsystems 
gestört ist. 

     
2.4. Lernen findet auf folgenden Ebenen statt: 
  

� � kognitive Ebene - Vermittlung von Wissen 
� � Training von Fähigkeiten und Fertigkeiten 
� � persönliche Reflexion, Veränderung und Entwicklung       
� � Reflexion von Einstellungen, Arbeit an Grundhaltungen 

 
 Diese Ebenen sind abhängig von der Art der jeweiligen Veranstaltung von unterschiedlicher Gewichtung 

und Bedeutung. Wirksame Lernprozesse finden immer auf mehreren Ebenen statt. SL verfolgen ihre 
Lernziele in bewusster Kombination der verschiedenen Lernebenen. 

 
2.5. SL holen die Teilnehmer  dort ab, wo sie stehen (wissens-, einstellungs- und verhaltensmäßig). 

Andererseits liegt die Bedeutung von Fortbildung und Beratung darin, dass in Form und Inhalt 
Unterschiede zwischen der Kommunikation in Veranstaltungen  und  der Situation im beruflichen Alltag 
bestehen. Diese Differenzen dürfen jedoch nicht so groß werden, dass die Anschlussfähigkeit der SL und 
ihrer Interventionen an die Situation der Teilnehmer verloren geht. 

 
2.6. Besonders anspruchsvoll ist es, die Balance in der wechselseitigen Anpassung und  Beeinflussung 

zwischen SL und Teilnehmern im Bereich der alle Veranstaltungen wesentlich bestimmenden 
Organisationskultur des Vollzuges zu halten. Aspekte der Organisationskultur des Strafvollzuges, die 
zumindest auch positiv einzuschätzen sind, stellen dar: 



http://www.fbz-strafvol lzug.at  Seite 2 

 
 
 

 
� � große Erfahrung und taktisches Geschick im Umgang mit informeller Kommunikation  
� � Routine im Umgang mit unübersichtlichen und widersprüchlichen Situationen 
� � Kompetenz im Verhindern unerwünschter Entwicklungen 
� � Fähigkeit, aus Krisensituationen relativ rasch wieder in gewohnte Routinen zurückzukehren 
� � flexibler Umgang mit Übernormierung 
� � pragmatischer Umgang mit Grundsatzfragen 

 
 Als störend und belastend empfundene Aspekte der informellen Vollzugsstrukturen 
 sind vor allem: 
 

� � negative Selektion der Inhalte von Erinnerung und Wahrnehmung  
� � hohe Bereitschaft zum Abwerten von Handlungen, Ergebnissen, Personen und Personengruppen 
� � Misstrauen als Grundhaltung 
� � verdeckte Kommunikation 
� � Skepsis gegenüber Veränderungen und zukünftigen Entwicklungen 
� � Einschätzung der eigenen Freiräume und Gestaltungsmöglichkeiten als sehr gering 
� � Die Organisationskultur des Vollzuges ist vor dem Hintergrund seiner gesellschaftlichen Funktion (aus 

Anlass negativer Ereignisse, Ausgrenzung, Verhaltenskontrolle und Bestrafung von Personen mit 
abweichendem Verhalten) versteh- und erklärbar. 

 
2.7. Als Versuche, in Veranstaltungen mit dieser Situation umzugehen, bieten sich an: 
 

� � Öffnen und Schärfen des Blicks für Positives 
� � Herausarbeiten des Guten im Schlechten 
� � Umdeutung von negativen Situationen 
� � Arbeiten am Erkennen und Benützen von auch nur geringen Freiräumen und Gestaltungsmöglichkeiten 
� � Vermittlung der Chancen von Krisen und unbekannter Zukunft 
� � Üben von offenerer Kommunikation, von differenziertem Umgang mit Misstrauen (zeigen von Misstrauen 

als Vertrauensbeweis). 
 
2.8. Seminarleiter und Mitarbeiter des Fortbildungszentrums stehen miteinander zum Zweck wechselseitigen 

Lernens in fachlichem Austausch. Dieser findet nicht nur durch persönliche Initiativen und in 
Selbstorganisation statt, sondern hat auch folgende Verbindlichkeiten: 

 
� � Teilnahme an der jährlichen Arbeitstagung für Seminarleiter 
� � Vorbesprechung der Seminare  (siehe 2.9.) 
� � Nachbesprechung der Seminare (siehe 2.16.) 

 
2.9. Zu den Veranstaltungen  finden Vorbesprechungen zwischen dem Leiter des Fortbildungszentrums oder 

seinem Vertreter und den Seminarleitern statt. Nach Möglichkeit finden gemeinsame Vorbesprechungen 
zu Veranstaltungen mit ähnlichen Zielsetzungen bzw. Inhalten bzw. Zielgruppen statt. 

 
2.10. Veranstaltungen werden auch durch Kontakte (z.B. Einzelgespräche, Gruppeninterviews) mit der Ziel-

gruppe vorbereitet. 
 
2.11. Der Ablauf von Veranstaltungen richtet sich nicht nur nach der Vorbereitungsarbeit der Seminarleiter, 

sondern orientiert sich auch an den Rückmeldungen, Wünschen und Vorschlägen der Teilnehmer. 
Insofern haben die SL in laufenden Vor- und Nachbesprechungen der einzelnen Teile von 
Veranstaltungen deren Abläufe zu reflektieren und die Gestaltung einer Veranstaltung weiterzuentwickeln 
bzw. an die aktuelle Situation und Dynamik der Veranstaltung anzupassen.  
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2.12. Veranstaltungen stellen im Verhältnis zum dienstlichen Alltag einen eindeutig abgegrenzten Lern-, Schon- 

und Freiraum dar. Dies gebietet den SL eine je nach Art der Veranstaltungen zu bestimmende 
Vertraulichkeit zu wahren. 

 Hiervon ist jedoch der fachliche Austausch zwischen SL und Fortbildungszentrum nicht erfasst - es sei 
denn, dass aufgrund anderer beruflicher Rollen von an dem fachlichen Austausch Beteiligten die durch 
die Vertraulichkeit zu schützenden Interessen von Teilnehmern verletzt würden. Die Vertraulichkeit 
umfasst selbstverständlicher Weise auch Informationen aus den Veranstaltungen übergreifenden Dialog 
von SL bzw. Fortbildungszentrum. 

 
2.13. Die genaue Bestimmung und Abgrenzung der für die jeweilige Veranstaltung spezifischer Vertraulichkeit 

wird mit den Teilnehmern besprochen und vereinbart. Hierbei ist auch der Umgang der Seminarteilnehmer 
mit Informationen über das Seminar zu thematisieren. 

  
2.14. SL sind sich bewusst, dass sie auch in den Freizeiten von Veranstaltungen  von den Teilnehmern als SL 

erlebt werden. Sie berücksichtigen, dass Gespräche über Seminarinhalte außerhalb der Arbeitszeiten 
Energien aus der eigentlichen Veranstaltungen abziehen und ungleiche Bedingungen für Teilnehmer (je 
nach Beteiligung am Gespräch) schaffen können. 

 
2.15. Die Auswertung der Veranstaltungen erfolgt durch einen einheitlichen Fragebogen des FBZ Strafvollzug, 

welcher den Teilnehmern ausgehändigt wird. Dieser soll nach dem Ausfüllen unter Wahrung der 
Anonymität eingesammelt oder dem FBZ bzw. einem der SL zugesandt werden. 

  
2.16. Die Erörterung der Ergebnisse der Fragebögen ist ein Teil der Nachbesprechung der Seminare zwischen 

SL und Fortbildungszentrum. 
 


